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treiben dadurch erreicht, daß die halbrunde Nut in der Nabe dem Anzug entsprechend

geneigt ist, während diejenige in der Welle parallel zur Wellenmittellinie läuft.

IL deern.

Federn haben durchweg gleichen rechteckigen Querschnitt, also keinen Anzug.

Dadurch wird das mittliche Aufsetzen der Scheiben erleichtert unter Vermeidung des

beim Eintreiben von Keilen leicht auftretenden Schiefziehens oder des aus der Mitte-

setzens und. Unrundlaufens und, wenn notwendig, eine Verschiebung der Teile auf

der Welle ermöglicht (Gleitfedern). Andrerseits ist man bei der Übertragung der

Umfangskräfte lediglich auf den Flankendruek angewiesen und muß deshalb die Federn

seitlich besonders gut einpassen.

Nach DIN 269 erhalten Paß - und Gleitfedern die gleichen Querschnitte wie die Nuten-

keile der Zusammenstellung 56, Seite 198. Nur für Werkzeuge und Werkzeugmaschinen

sind Sondermaße für die Federn und Nuten in den DIN 138 und 144 festgelegt. Auch die

Federn können nach Belieben des Herstellers abgeschrägt, die Nuten ausgesehrägt oder

ausgerundet werden, falls dies erforderlich ist.

Zu verschiebende Teile führt man entweder längs einer mit der Welle verstemmten

oder nach DIN 145 verschraubten Feder, Abb. 312, oder unter Vermeidung von vor-
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Abb. 312. Gleitfeder. Abb. 313. In einer Nut gleitende Feder.

 

 

 
 

 

springenden Teilen durch eine in der Nabe sitzende Feder auf der genuteten Welle,

wobei die Feder durch einen Zapfen Z in der (geteilten) Nabe gehalten sein kann,

Abb. 313, —— Konstruktionen, die beim Schalten von Zahnrädern oder Kupplungen

ausgedehnte Verwendung finden. Je nach der Genauigkeit, mit der die Teile auf der

Welle geführt sein sollen, werden sie mit Gleit- oder Schiebesitz zusammengepaßt.

An den häufig und hoch beanspruchten Schaltgetrieben von Kraftwagen haben sich

Federn nicht bewährt; an ihrer Stelle werden Vierkantwellen und aus dem Vollen
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Abb. 314. Ziehkeil. Abb. 315. Scheiben-

feder.

gefrä.ste mehrfach genutete Naben und Wellen benutzt. Eine konstruktiv andere Lö-

sung der Umschaltung von Zahnrädern bietet der an Werkzeugmaschinen häufig ver—

wandte Ziehkeil, Abb. 314. Die Zahnräder Z1 und Z2 können durch die FederF abwech-

selnd mit der Welle gekuppelt werden. Diese liegt zu dem Zwecke in einem besonderen

Stück A im Innern der Welle und wird bei der Verschiebung mittels der Zahnstange S
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und. des Handrades H durch den Ring R nach innen gedrückt, bis sie in die Nute des

Rades Z2 einspringen kann, so daß nunmehr Z2 von der Welle angetrieben wird.

Scheibenfedern, Abb. 315, durch DIN 304 genormt, aus gezogenem Profilstahl ge-

schnitten, liegen in einer mit einem Scheibenfräser hergestellten Vertiefung und wirken

als Federn, gestatten aber auch das Auftreiben einer Nabe mit Anzug in der Keilnut.

III. Stifte.

Zylinder— und Kegelstifte dienen als Paßstifte zur Sicherung der gegenseitigen

Lage von Teilen und zur Aufnahme von Kräften, die längs einer Teilfuge wirken. Bei-

spielweise wird die Lage des Steuerwellenbocks A, Abb. 316, auf der *gehobelten Fläche

des Maschinenrahmens R durch zWei Paßstifte P

festgelegt, damit die richtige Stellung bei einem P

späteren Zusammenbau rasch und sicher wieder her—

beigeführt werden kann. Zu dem Zwecke werden die

Löcher für die Stifte erst, nachdem das Lager genau

eingestellt, ausgerichtet und festgespannt werden ist,

gebohrt und sauber aufgerieben, und dann die Stifte

eingetrieben. Je größer deren Abstand genommen '

werden kann, um so sicherer ist die gegenseitige “

Lage der Teile gewährleistet. Wird ein anderes ‚0 _

Paßmittel, ein Anschlag, eine Paßleiste oder eine Abb. 315_ Paßstifte an einem Steuer—

Zentrierung, wie häufig an Flanschen, verwandt, so wellenlager.

genügt ein Paßstift zur Bestimmung der Lage.

Gegenüber fest angeordneten Paßleisten sind die Stifte einfacher und. bieten ferner den

Vorteil, daß die einzelnen Teile unabhängig voneinander fertiggestth werden können.

Die Zylinderstifte sind durch DIN 7, die Kegelstifte durch DIN 1, diejenigen mit

Gewindezapfen durch DIN 257 und 258 dem Durchmesser und der Länge nach fest-

gelegt. Die Kegelstifte weisen durchweg am schwachen Ende die Nenndurchmesser

auf und verstärken sich nach Kegeln 1:50, (1. h. um je 1 mm im Durchmesser auf 50 mm

Länge, nach dem dickeren Ende hin. Die Längen sind in Stufen von 2 bei kurzen, bis

zu 10 mm bei längeren Stiften genormt.

 

 

 

  
 

 

Zusammenstellung 58. Durchmesser normaler Stifte nach DIN 7 und 1.

Zylinderstifte —— — 1 — 1,5 ———- 2 2,5 3 4 5 6 8 10 13 16 20 25 30 40 50

Kegelstifte . 0,6 0,8 1 1,25 — 1,6 2 2,5 3 4 5 6,5 —— 10 13 16 20 25 30 40 50

Zur Bezeichnung benutzt man das Produkt aus dem Nenndurchmesser und der Länge:

z. B. Kegelstift 20-190, DIN 257.

Häufig werden Stifte zur Aufnahme von Kräften, die in der Trennfuge wirken, u. a.

zur Entlastung von Befestigungsschrauben benutzt; sie sind dann auf Abscheren zu be-

rechnen. Als Anhalt kann dabei dienen, daß für Stifte

größeren Durchmessers Stahl von 5000 bis 6000 kg/cm2

Festigkeit und 510 = 18 bis 15°/0 Bruchdehnung, für schwä-

chere Stifte Stahl von 6000 bis 8000 kg/cm2 und 15 bis 10 °/„

Bruchdehnung genommen werden soll. (Nach DIN 7 bis zu 1 6,

nachDIN 1 bis zu 20,nach DIN 257 bis zu 13mmDurchmesser.)

Kleine Naben, Stellringe, Endscheiben usw. werden durch

zylindrische oder kegelige, quer durchgetriebene und auf Ab-

scheren beanspruchte Stifte, Abb. 317, gehalten. Konstruk-

tiv ist darauf zu achten, daß das Bohren und Aufreiben der Abb.3l7. Befestigung eines Kur-

Löcher im zusammengebauten Zustande der Teile möglich ist. belgriffs mittels eines Kegel-

Splinte, Abb. 318, aus Draht von halbkreisförmigem Quer- Stlftes-

schnitt zusammengebogen und nach dem Eintreiben auseinander gespreizt, werden ver-

wandt, wenn kleine Kräfte aufzunehmen sind.

 

 

 


